Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 17.2.2001


Predigtwort zum Sonntag "Sexagesimä":


Mein Wort wird nicht wieder leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt.                                							Jes. 55, 11b





Ein Wort, ein Gedanke, den man oft hören kann - nicht nur in kirchlichen Kreisen! Ein Vers, der wohl auch vielen Trost gibt und Hoffnung, daß am Ende doch nicht alles so schlimm kommen wird, wie sie befürchten. Mit diesem Wort kann man ja sagen: Zuguterletzt wird Gottes Plan siegen, sich durchsetzen und wird das werden, was Gott will. Aber heißt das auch gleich, daß geschieht, was uns gefällt? Anders gefragt: Ist dieser Vers - wenn wir ihn genau hören - wirklich so tröstlich? Gibt er tatsächlich Anlaß zur Hoffnung?


Den Menschen, die eigentlich nur wollen, daß ihr eigener Wille geschieht, wird dieses Wort kein Trost sein, jedenfalls kein echter! Sie mißverstehen das nämlich: "...sondern wird tun, was mir gefällt!" Sie meinen, Gott wird schon alles nach Plan gestalten - nach ihrem Plan. Er wird am Ende das Schlimmste verhindern - auch das, was sie selbst angerichtet haben. Wenn alle Stricke reißen, ist da ja noch Gott, der letzte Ausweg vor der Katastrophe, die auch aus ihrem Handeln entsteht. - Aber so ist das nicht gemeint!


Und Hoffnung? Viele Menschen hoffen wohl nur auf eine Zukunft, wie sie ihr Verstand sich ausmalen kann und die sie sich mit ihren Taten verdienen. Da wird die Welt ewig weitergehen - allenfalls ein wenig gerechter, aber auf jeden Fall schöner. Da werden auch die Verhältnisse dieser Welt fortdauern - aber natürlich jedem nach seinen Leistungen oder seinem gottgefälligen Verhalten in dieser Zeit! Und für sich selbst erwartet man selbstverständlich einen guten Rang in dieser neuen Welt, einen Fensterplatz sozusagen. - Daß alles ganz und gar anders sein wird, daß alle Gesetze und menschlichen Regeln dieser Erde nicht mehr gelten, das wird nicht gesehen, ja, das kann sich keiner vorstellen. 


"...sondern wird tun, was mir gefällt!" Haben wir das nicht schon gespürt, daß unser Gott einen ganz anderen Plan hat, als wir ihn uns so ausdenken? Haben wir nicht immer wieder erfahren, daß "seine Gedanken höher sind als unsere", wie es nur zwei Verse vor diesem Wort bei Jesaja heißt?


Nein, ich glaube, tröstlich und hoffnungsvoll, wie wir es gern verstehen möchten, ist dieses Wort nicht! Denn wir meinen unseren Plan, unsere Hoffnung, unsere Erwartung! Gott aber hat ganz andere Gedanken, ganz andere Pläne, eine ganz andere Zukunft, als wir sie uns überhaupt ausdenken können: Vielleicht wird er uns dem eigenen Wirtschaften und dem bösen Umgang mit seiner Schöpfung anheim geben - ohne uns am Ende vor dem Verderben zu bewahren, in das wir wissentlich laufen? Vielleicht werden wir der Sinnlosigkeit und dem Werteverfall überantwortet, die wir selbst angezettelt haben und die wir in dieser Zeit so lauthals beklagen - ohne daß Gott mit starker Hand eingreift, alles wieder zurechtbringt und mit Macht wieder seine Werte aufrichtet. Aber wollten und wollen wir denn nicht frei sein? Möchten wir nicht unser Leben ohne Bevormundung durch eine höhere Macht gestalten? Ist nicht das Bild unserer Gesellschaft insgesamt heute das einer Interessengemeinschaft, die nach allem anderen fragt, nur nicht nach dem Willen Gottes? - Wie kommen wir denn darauf, daß am Ende Gott in die Bresche springt? Wieso hoffen wir zuletzt auf den Nothelfer, den wir doch sonst nicht fragen und nicht brauchen?


Die einzige Hoffnung in diesem Vers liegt wohl darin, daß Menschen endlich auf dieses Wort Gottes hören und folgen und so dafür sorgen, daß es nicht leer zu ihm zurückkehrt, wie es in unseren dunklen Zeiten doch meist der Fall ist. Und der einzige Trost für uns kann wohl nur darin bestehen, daß wir in diesem Gehorchen und Folgen entdecken, daß Gottes Wille, wenn wir ihn wirklich tun, unser Leben und das unserer Umgebung verändert und wunderbar bereichert. Nur mit Leuten, die sein Wort auch hören und aufnehmen und befolgen, kann und will dieser Gott eine Zukunft gestalten. 


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen - im Internet: http://www.dike.de/gross-eichen/)


